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verlegen wäre, als der Zickzacklinie der archäologifchen Karte zu folgen. Denn es 
ift vom militärifchen Gefichtspunkt fchlechtbin undenkbar, daß eine römifche Truppe, 
von Rottenburg nacb Cannftatt marfcbierend, ohne zwingenden Grund viermal die 
Direktion verändert hätte. Die zwifchen Grinario und Clarenna (Köngen, Cannftatt) 
fehlende Leugenzahl wäre dann durch VIII zu erfetz.en. Von Sumlocenne an, das 
docb nicht etwa an der Grenz.e H.ätiens lag, ftatt des Leugenmaßes das Milienmaß 
anzunehmen, wie Paulus d. ä lt. (fiehe deffen Erklärung der Pentingertafel) gethan, 
halte ich für unzuläilig. 

Tii bio gen, im Januar 1886. E. Ka ll ee. 

III. 

Römifche Nieclerlaffung bei Wachendort'. 

(Siehe Karteufkizze.) 

Die Eyach und die Starzel, beid es rechtsfeitige Zuflii1I"e des Neckars, ergießen 
fich in den letztem auf der Strecke zwifchen Horb und Rottenburg; ihre Mündungen 
fiud nur 6 Kilometer von einander entfernt. Ebenfo groß ift auch die Entfernung 
von Haigerloch nach Rangendingen, von welchen Orten die Flüßchen ziemlich parallelen 
Lauf einhalten. Auf dem breiten Rücken, welcher zwifchen den tief eingefchnittenen 
engen Thälern gelagert ift, liegen 6 Dörfer: Trillfingen, Bart und Höfendorf auf dem 
fiidli chen, Felldorf, Bierlingen und Wachendorf auf dem nördlichen Teile. 

Die Römer rückten, a ls fie von der Baar aus neckarabwärts zogen, gleich­
mäßig auf beiden Seiten des Flu[es vor, das Land nach ihrem Bedarf mit Straßen 
und Kolonnenwegen überzi ehend und mit Niederlaffungen befäen<l. 

Über den Rücken zwifcben Eyacb und Starzel führten nachweisbar z.wei 
Wege. Der eine trennte fi ch bei Stetten ob Tiaigerloch von der Rottwcil-Rottenburger 
Hauptfüaße und zog in nördlicher Richtung über Bierling·en an den Neckar, der 
andere, von Sulz kommend, führte von Weften gen Oft.en über Imnan und die Hirr­
linger Mühle nach Rottenburg. Dieier letztere Weg diente offenbar dazu, den weiten 
Umweg, welchen der Neckarbogen von Sulz bis Rottenburg macht, tbunlicbft abz11-
fchneiden. Die beiden möglichft geradlinig geführten Römerwege kreuzten fich 
bei Neubaus, einem zu den Befitzungen des Freiherrn v. Ow auf Wachendort ge­
hörigen Hofgute. 

Bier am Schnittpunkt der Wege lag die römifche Niederlaffung, welche von 
dem verftoi·bencn Freiherrn Bans v. Ow entdeckt und in den Jahren 1865 bis 1869 
ausgegraben wurde. 

Die Stelle war früher von Wald bedeckt; beim Ausroden desfelben ftieß 
man auf die a lten mit Moos und Geftriipp iiberzogenen Mauern. Von alten Zeiten 
her hieß der Platz im Volksmund "beim Klöfterle\ eine Beneunung, die wohl daher 
riihren mochte, daß die laugen Mauern, welche die Niederla[ung nach außen ab­
feb lolren, vor eiu paar hundert Jahren noch ficbtba r wa ren und den Eindruck einer 
Klofterumfaffung machten. Möglich auch, daß ehedem eine Kapelle a uf den römifcben 
Ruinen erba ut war, wie Cich dies fo häufig findet und wofür der Umftand l"pricht, 
daß fich unter dem Mauerfchutt Gefimstci le vorfanden, welche mehr eine frühmittel­
a lterlicbe als römifche Profilierung zeigten. 

Die Urufa[ungsmauern fchloffen einen F lä.cbenraurn von ca. 2 Hektaren = 
G wiirttemb. Morgen ein und innerhalb desfclben wurd en die Refte zweier von einander 
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getrennten Gebäude aufgedeckt , deren Grenzlinien genau parallel mit den Bering­
mauern laufen. Das eine der Gebäude, 22 Meter lang und 7 Meter breit, lag im 
füd öftli cben Teil des Berings mit der Schmalfeite hart an der vorbeiführenden !::itraße 
u11 d zeigte keine Zwifchenmauern; der Einbau muß all"o von Holz gewefen fein , was 
darauf fc hli eßen läßt , daß es als Stall oder auch als i\fagazinsraum gedient habe. 
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Das andere, 30 Meter vom erfteren 
entfernt, lag mehr der nordweft-
lichen Ecke der CJmfallung zu und 
war ein wohleingerichtetes Wohn­
gebäude; die ganze Niederlalföng 
lag auf fl acher gegen Süden mäßig 
geneigter Terrainwelle. 

Die Anordnung und Einteilung 
des Bauwefens zeigt nebenftehen­
der Grundriß. 

Die Wohugelalfe lagen gegen 
Siiden und Often und hatten in 
<li efen Richtungen über das flache 
Land weg den Horizont gegen die 
fcbwäbifche Alb hin vollkommen 
frei; gegen Weften und Norden 
war derfelbe durch höher liegendes 
Terrain gedeckt. Zwifchen den 
pavillonartigen Vorfprüngen der 
Hauptfront befand fich ein Korri­

dor oder eine Veranda, deren Stützenunterlagen aus Sandft"einen fi ch vorfanden. 
Nach Abräumung des Schuttes zeigten lieh die l\fauern an vielen Stellen, namentlich 
bei den Kellerrä um en noch fchön bis zu einem Meter iiber den Fundamenten erhalten: 
Schichtengemäner aus Mnfcbellrn lk oder auch Lettenkobl el'andftein mit ftark en Stnben­
l'andfteinqnadern an den Ecken und Kanten , wie di es bei allen römifcben Nieder­
laffungen in diefer Gegend gefund en wird. 

Was leicht weggenommen werden konnte , wnrde friih er bei dem Bnu des 
nur 1/2 Kilometer entfe rnten Herrenhanfes im Hof Neuh aus verwend et, denn in dem­
fe lben find en f'i cb einzelne i\fauerteilc ganz ent.fchieden aus Steinen aufgefiibrt, welche 
der römifchen Ruin e entnommen word en fin d. 
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' f, der wirk li che.n Größe. 

Außer den gewöhnlichen Ji unden an Frag­
menten von Thongefälfen, von Schalen aus Siegel­
erd e, von eifern en und bronzenen Befcblägen , 
kamen drei g ut erhaltene Bronzfigiircben zum Vor­
fcbein, deren Abbildungen bier nnd S. 79 beigefügt 
find . Von Miinzen ein An toninus Pin ans Bronze 
und eine vorziig lich erh altene Silbermünze mit dem 
fcb ön modellierten Kopf der Fauftina. 

Sämtliche Funde find in der im Schloffe de 
Freiherrn H. v. Ow zu W a.chendorf befindlicl.Jen 

f'eltr f'ehenswerten Antiqni tätenfammlung aufbewahrt. 
Die Ruin en des Hauptgebäud es find nici1t eingeebnet, fon<l ern liegen gelailen 

worden in dem Zuftand , in welchem fi e fi cb nach der Ausgrabung befand en; fi e 
find aber jetzt wieder mi t wildem Geftriipp iibenvacbfen. 
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Bei der Frage , ob die Anfiedlung a ls einfache Villa mit dazu gehörigem 
Ökonomiegebäude aufzufalfen fei, oder ob fie einem anderen Zweck gedient habe, 
fcheint es von einig·er Bedeutung, nachftehenden Umftand in Betracht zu ziehen. 

Bei dem Dorfe Stahl an der Nims, unweit Bittburg (Beda) feitwärts der 
Straße von Trier nach Köln gelegen, wurde eine römifche Villa (fiehe Veröffent­
lichung durch E. aus'm W eerth in den Jahrbüchern des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rheinlande Jahrgang 1878 Heft LXII) ausgegraben, welche eine fehr auffallende 
ihnlichkeit mit der unfrigen anfweift. 

Die Lage auf wenig gegen Süden geneigtem Terrain, die Richtung der 
Hauptfront ebendahin, die Anordnung des Grundrilfes, die Dimenlionen im ganzen 
wie in den einzelnen '!.'eilen find faft ganz diefelben, ebenfo die Zahl der Gelaffe. 
Die Hauptfront unferer Villa ift nur 5 Meter länger und dem entfprechend der von 
den Gemächern umfchloffene Innenraum etwas größer; auch der Vorfprung für den 
Korridor ift in gleicher Breitendimenfion vorbanden, nur konnten in der Villa bei 
Stahl die U ntermaurungen für die Stiitzpfoften nicht mehr gefunden werden. Da-
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Wirkliche Größe. 
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gegen wurde bei letzterer Villa kein Nebengebäude a ufgedeckt , auch keine das 
Ganze umfchließende Beringmauer a ufgefunden. Beides kann indeffen doch vor­
handen gewefen fein. 

Nun wird in der Befchreibung der Situtation der Stahl er Villa die Ver­
mutung ausgefprochen, daß diefelbe an der Transverfalftraße gelegen gewefen fei, 
welche die beiden von Rheims und Trier nach Köln führenden römifchen Heer­
wege verbunden habe. 

Dies könnte der Anficht einige Berechtigung verleihen, daß die Gebäude 
dort und hi er den gleichen Zwecken gedient haben, d. h. daß fie Stationsgebäude 
für den Pferdewechfel gewefen feien (mutatioues). Die große Übereinftimmung· 
in der Anlage wäre dann daraus erklärlich, daß für <liefe Gebäude eine gewiffe 
allgemeine Norm beftanden hätte, nach welcher fich die Staatsbaumeifter zu richten 
hatten. Andernfalls müßte man geradezu annehmen, daß beim Bau der einen Villa 
die andere als Modell gedient habe. Denn wenn auch bekannt und zweifellos ift, 
daß bei der Errichtung römifoher Gebäude die uns durch Vitrnv iiberlieferten Grund­
fätze vielfach maßgebend waren, fo finden fich doch auch nicht eben feiten Grund­
riffe , welche nur wenig davon erkennen laffen . Man denke dabei an die Heizein . 
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richtunge11 , die wohl :illc auf demfelben Prinzip beruhen, hinfichtlich der Ausführun g 
aber eine große Mannigfaltigkeit zeigen. Wie alles in der Welt, fo änderte fi cb 
auch die ßauweife im Laufe der Zeiten, Altes wurde verlaffen , und Neues dafür 
angenommen, und da die Römer Jahrlrnnderte lang di efe Länder befaßen, fo mü[en 
fich, wenn die Forfchungeu weiter gediehen fein werden , ficherlicb namhafte Ver­
fchiedenbeiteu nachw eifen 1a/Ten. Man wird dahin gelangen können , nicht allein 
aus den Infchriften, Münzfunden und dergl., fondern anch aus der Banweife Schliiffe 
über die Zeit der Entftehung herleiten zn könn en. Bei den fort ifikatorifchen Anl agen 
ift dies unzweifelhaft. 

Die Annahme, daß man es hier mit einer Pferdewechfelftation zu thnn habe, 
möchte aber in folgendem noch eine Stütze finden. 

Na he im Wahl, von der Urnfalrungsmauer kaum 1/s Kilom ete r entfernt (bei 
S im Pla11), find en fi ch die Ref'te ei nes nur etwa 8 Fuß im Geviert haltenden aber 
aus ftarken Mauern beftehenden Raumes, welcher von Profeffor Fra:is als Schmelz­
ofen bezeichnet worden fein foll. Da hicbei an Bronzegnß zu denken war, worüber 
die Schlacken Auskunft g·eben konnten, fo bemühte ich mich um deren Unterfuehung, 
welche durch die Gefälligkeit des Herrn Profefl'or Dr. Hiifner im Univerfitä.tslaborn­
torium vorgenommen, gewöhnliche förenfchlacken ohne eine Spur von Kupfer oder 
Zinn ergab. Der Schmelzofen könnte daher eine einfache Befchlagfchrniede fü r die 
Pferde der Relaisftation gewefen fein. 

'rübingen, im Januar 1886. E. K a 11 ee. 

__ ___..., ___ _ 

(Sc!, lu ll <l os 1 . Jfol' los .) 




